
4 i 6 Besprechungen: Vermischtes

Biographien

Pechmann, Alexander. Mary Shelley: Leben und Werk. Düsseldorf: 
Artemis &  Winkler, 2006. 310 S., €  24,90.
Freller, Thomas. Magier; Fälscher; Abenteurer. 328 S., €  28,00.
Kalka, Joachim. Phantome der Aufklärung: Von Geistern, Schwind­
lern und dem Perpetuum Mobile. Berlin: Berenberg, 2006. 107 S., 
€  19,00.
Fetz, Bernhard und Hannes Schweiger, Hg. Spiegel und Maske: Kon­
struktionen biographischer Wahrheit. Wien: Zsolnay, 2006. 268 S., 
€2 1,50 .
Immer wieder entdeckenswert ist das Werk einer Autorin, die mit 
gerade 18 einen Weltbestseller schrieb, Frankenstein. Mary Shelley 
tritt mit ihrem Leben hinter diesem hypnotischen Erfolg zurück, 
und doch hatte sie eine abenteuerliche Existenz, die sie mit Eltern 
wie Mary Wollstonecraft und William Godwin zusammenbrachte, 
zwei radikalen Denkern, sozial dieser, feministisch jene; mit Dich­
tern wie Percy Bysshe Shelley, der ihr Ehegatte wurde, aber bald 
darauf vor der italienischen Küste ertrank, und wie Lord Byron, 
dem größten Dichter-Heroen jener Zeit, bewundert, geliebt und 
bekämpft bis aufs Blut in den damaligen kulturellen Zwistigkei­
ten. Man erinnert sich, dass Mary, Percy, Byron und der italienische 
Arzt Polidori an einem regnerischen Tag am Genfer See beschlos­
sen, sich Gespenstergeschichten im deutschen Stil zu erzählen. Und 
dabei tischte die junge Mary die Erzählung von jenem namenlosen
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Ungeheuer und seinem wissenschaftlichen Schöpfer Frankenstein 
auf. Der Sommer 1816 war nass und kalt, man sprach von einem 
“Jahr ohne Sommer” , und heute wissen wir, dass er durch einen der 
furchtbarsten Vulkanausbrüche der Geschichte verursacht wurde. 
Vermutlich verdanken wir dem indonesischen Vulkan Tambor nicht 
nur Frankenstein, sondern auch ein modernes Verkehrsmittel. Denn 
als eine große Hungersnot ausbrach und das Futter für die Pferde 
ausging, beschäftigte sich ein badischer Erfinder namens Drais mit 
der Möglichkeit eines menschlich betriebenen Zweirads; es wurde 
die Grundlage für das Fahrrad. Alexander Pechmann, der auch die 
Urfassung des Romans herausgebracht hat, legt eine gut lesbare und 
kompakte Biographie der Autorin vor, über deren späteres Leben 
in Italien und England, ihre Reisen und Romane man gemeinhin 
nichts mehr weiß. Muriel Spark sorgte mit einer ersten Biographie 
für eine Wiederentdeckung nach hundert Jahren, und seit 2002 besit­
zen wir eine vierbändige Ausgabe, die Romane, Essays, Kurzbiogra­
phien und Gedichte enthält. Die Verselbständigung Frankensteins 
hat der Autorin eher geschadet und große Teile des Werkes über­
schattet. Mit dieser Biographie könnte auch im deutschsprachigen 
Raum endlich ein vertieftes Interesse an Mary Shelley einsetzen.

Figuren, die bewusst ihre Lebensläufe vertuschten oder verdreh­
ten, ist der Band Magier; Fälscher; Abenteurer von Thomas Frel- 
ler gewidmet. Vor allem geht es dem Historiker um drei mysteri­
öse Gestalten des 18. Jahrhunderts, denen man alles mögliche von 
Goldmacherei, Fälscherei und Betrug, aber auch Mystifizierung und 
Verschwörung nachsagte: der Graf von Saint-Germain, Cagliostro 
und Abate Vella, Gelehrte, Okkultisten, Magnetiseure und Hyp­
notiseure allesamt, Stoff für zahllose Abenteuer- und Sensationsro­
mane. Freller entflicht das Wahre vom Unwahren und bringt uns die 
historischen Umstände nah. Auch Joachim Kalka hat sich dieser kul­
turellen Erscheinungen angenommen und spricht von den “ Phanto­
men der Aufklärung” in seinem so betitelten Buch. Er fächert noch 
weiter auf, übrigens in glänzendem Stil, und schreibt über das Per­
petuum Mobile und andere Geistererscheinungen. (Es sei erwähnt,
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dass Kalka auch Chestertons Essays unter dem Titel Die Wildnis des 
häuslichen Lebens im Berenberg Verlag herausgebracht hat.)

Fälschung und Biographie sind freilich aufs innigste verbun­
den, ja, ohne Fälschung gäbe es vielleicht gar keine Lebensbeschrei­
bungen. Nicht nur die kollektive, sondern ebenso die individuelle 
Geschichte unterliegt fortwährenden Transformationen, die von der 
gegenwärtigen Disposition der Gesellschaft oder des Individuums 
abhängen. Zu den Prozessen der Veränderung, der ideologisch moti­
vierten Maskierung und Demaskierung biographischer Wahrheiten 
liegt nun ein Band vor: Spiegel und Maske. Liier werden nicht nur 
theoretische Positionen erörtert: “Uber Wahrheit und Lüge im Bio­
graphischen” oder “ Glanz und Elend der Biographik” , sondern auch 
Einzelfälle, an denen vielerlei Strömungen deutlich werden: Thomas 
Bernhards autobiographische Inszenierungen ebenso wie die Mas­
kierungen Marcel Schwöbs unter dem Titel Wies imaginaires, Poli­
turarbeiten und Stilisierungen wie im Falle Ernst Jüngers und sei­
ner Biographen oder der Umgang mit dem frühen, faschistischen 
Mircea Eliade. Besonders aufrührend ist die Geschichte des Biogra­
phen Eliades, Petru Culianu, der große Probleme hatte, den zunächst 
idealisierten Meister kritischer zu sehen, je mehr Fakten über seine 
jugendlichen Verstrickungen mit der Bukarester rechten Szene her­
auskamen. Der Biograph schwankte fortwährend zwischen Enttäu­
schung und Verehrung. 1991 fiel Culianu einem Attentat zum Opfer. 
Er wurde in der Toilette seiner amerikanischen Universität erschos­
sen, die Täter sind bis heute unbekannt. Saul Bellow ließ seinen 
Freund Eliade in seinem Roman Ravelstein übrigens in einer faschis­
tischen Version auftreten.
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